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Buch

Vor zwanzig Jahren wurde die kleine Tatia von einem wohlhabenden 
Ehepaar adoptiert. Sie schien sich bei ihnen wohlzufühlen, fügte sich 
gut ein. Doch dann kam der jüngste Sohn der Familie bei einem tragi-
schen Unfall ums Leben – und Tatia wurde beschuldigt, für seinen Tod 
verantwortlich zu sein. Die Eltern verstießen sie, trennten sie von ihren 

 Adoptivgeschwistern Joel und Poppy. 
Nach nichts sehnt Tatia sich mehr als nach einem eigenen Zuhause. Wenn 
sie also mitbekommt, dass Familien in den Urlaub fahren und ihre Häuser 
unbeaufsichtigt lassen, dann zieht sie selbst dort ein. Schließlich tut sie 
niemandem damit weh, in Abwesenheit der eigentlichen Bewohner für 
kurze Zeit deren Leben zu leben. Warum aber kommt es immer wieder 

dazu, dass Menschen sterben?
Als sich in gehobenen, vermeintlich sicheren Wohngegenden mehrere ge-
waltsame Todesfälle ereignen, setzen Detective Ray  Drake und seine Part-
nerin Flick Crowley alles daran, eine Verbindung zwischen den Opfern 
zu finden und den Täter aufzuspüren. Doch Ray  Drakes eigene dunkle 

Vergangenheit droht erneut alles zu zerstören.

Autor

Mark Hill ist Jour na list und Dreh buch au tor und ar bei tet au ßer dem als 
Pro du cer beim Ra dio. Er lebt mit sei ner Fa mi lie im Nor den Lon dons. 
Nach sei nem De büt Ich ver ge be nicht ist Ich rä che dich sein zwei ter Ro man 

um den Er mitt ler Ray  Drake.

Besuchen Sie uns auch auf www.facebook.com/blanvalet und  
www.twitter.com/BlanvaletVerlag.
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War Jah re nicht Da heim
Stand vor der Tür, wagt nicht

Hi nein zu ge hen aus Angst mich starrt
Ein un be kannt Ge sicht

Nichts sa gend an und fragt
Was mich hier her ge führt

»Ich such nur mein ver lass nes Le ben
Ob so was hier wohl blieb?«

Emily Dic kin son
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1

Nach Will

Eben war Will noch da, und im nächs ten Mo ment war er fort.

Gras bü schel zit ter ten am Rand der Krei de klip pe. Eine 
Wol ken ar ma da jag te über den Ho ri zont weit hin ten, wo 
der Him mel aufs Meer traf.

Aber al les, was von Will blieb, war die Ah nung ei ner 
Be we gung. Ein Sche men im lee ren Raum, dort wo er ge-
ra de noch ge we sen war, über dem be ben den Gras und dem 
wei ßen Fel sen, und wo nun, ei nen Lid schlag spä ter, nichts 
mehr von ihm zu se hen war.

Jo els El tern rann ten den Hang hi nun ter. Ihre Schreie 
und Rufe wur den vom heu len den Wind in sei nen Oh ren 
er stickt. Die Au gen sei ner Mut ter wei te ten sich vor Ent-
set zen, als sie über den un e be nen Bo den stol per te. Sein 
Va ter brüll te, sie soll ten zu rück blei ben, weg von der Kan te, 
um Got tes wil len, zu rück! Joel sah Poppy an ge lau fen kom-
men. Trä nen ström ten ihr übers Ge sicht.

Sa rah hin ge gen beug te sich über den Klip pen rand und 
blick te nach un ten, wo Hun der te Fuß un ter ih nen die Wel-
len wü tend ge gen das zer klüf te te Krei de ge stein peitsch ten. 
Sie hat te die Hän de fest auf die Knie ge stemmt, da mit sie 
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nicht um kipp te, und die Böen ris sen und zerr ten an ih rem 
Haar, weh ten es ihr in das hüb sche Ge sicht.

Die Stim me sei nes Dads war hei ser. »Weg da! Geht zu-
rück!«

»Will! Will!«, kreisch te sei ne Mum.
Sa rah dreh te sich um zu dem Ge schrei hin ter ihr, und 

ihr Blick traf auf Joel.
Sie lä chel te. Es war ein brei tes Grin sen, das ihr Ge sicht 

über zog.
Eben war Will noch da, und im nächs ten Mo ment …
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2

Heu te

Dies, ent schied sie, war ihr das liebs te Zim mer von al len. 
Hier gab es so vie le schö ne Din ge.

Sie saß an der an ti ken Fri sier kom mo de und be rühr te 
die Fläsch chen und Tie gel, die dort in al len er denk li chen 
For men und Grö ßen stan den: Magenta, Tür kis, Jade, alle 
Far ben des Re gen bo gens, die im sanf ten Schein der Spie-
gel be leuch tung glit zer ten. Das Bett war das größ te, das 
sie je ge se hen hat te, und auf ihm türm ten sich Kis sen und 
Über wür fe. Und es war ein Ge nuss, die Ze hen in den zart 
ge web ten, wei chen Tep pich zu gra ben.

Die Frau ging zum Klei der schrank, der so in die Wand 
ein ge las sen war, dass man ihn kaum be merk te. Und als die 
Tür mit ei nem lei sen Wis pern auf glitt, ent hüll te sie or-
dent li che Rei hen von Klei dern, Rö cken und Blu sen so wie 
säu ber lich sor tier te hüb sche Schu he: High Heels, Bal le-
rinas, Stie fel, San da len.

Bü gel kla cker ten an ei nan der, als sie ein Som mer kleid 
mit blass blau em Blu men mus ter he raus nahm, es sich vor 
den Kör per hielt und sich vor dem Spie gel be trach te te. Das 
ge scheck te Holz pferd mit der sil ber nen Mäh ne, die ihm 
über ein Ohr fiel, schau te ihr von sei nem Platz im  Er ker 
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aus zu. Po lier te Steig bü gel und Schnal len blitz ten am Le-
der sat tel. Die Frau er kann te Zu stim mung in den auf ge-
mal ten Au gen.

Ja, das.
Die sen Raum mit sei nen schim mern den Wän den und 

dem Sil ber und Gold, das aus dem Schmuck käst chen auf 
der Fri sier kom mo de quoll, dem fun keln den Kron leuch ter 
und dem wuch ti gen an ti ken Wand spie gel, des sen Ober fä-
che ei ni ge blin de Stel len vom Al ter auf wies, fand sie noch 
be zau bern der als die an de ren.

Zu vor hat te sie ein Bad in der ova len Wan ne ge nom-
men, sich bei fa ckern dem Ker zen licht ent spannt, da bei 
den Duft der Ba de sal ze, Sei fen und Cremes ge nos sen, die 
nach Gra nat ap fel, Blau bee re und Win ter ge wür zen ro chen, 
und sich von der damp fen den Hit ze alle Sor gen und Nöte 
aus den Mus keln und Kno chen trei ben las sen.

Plötz lich aber hat te sie wie der das schreck li che Bild des 
ar men Man nes vor sich ge se hen. Es war aus dem Nichts 
ge kom men, hat te ihr mit ei nem Mal vor Au gen ge stan-
den und be wirk te, dass sie mit ei nem stum men Schrei auf-
schrak. Was ser war über den Wan nen rand ge schwappt und 
mit ei nem lau ten Plat schen auf den Flie sen mit dem Ka-
ro mus ter ge lan det.

Von jetzt auf gleich war ihre Fas sung da hin ge we sen.
Völ lig ver krampft war sie aus der Wan ne ge stie gen, hat-

te nach dem di cken Ba de hand tuch aus ägyp ti scher Baum-
wol le ge grif en, das auf dem be heiz ten Ge stell vor ge wärmt 
wor den war, und es ver mie den, sich da bei nackt im Spie gel 
zu be trach ten – die hän gen den Brüs te und di cken Schen-
kel, den schlaf en Bauch, das gro be Nar ben ge we be an ih ren 
Schul tern und auf dem Rü cken, das muss te sie nicht se hen.

Statt des sen hat te sie das La ken um sich ge schlun gen, 
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den Ba de zim mer schrank ge öf net, um die Aus wahl an Lo-
ti o nen zu be trach ten, eine küh len de Ge sichts creme auf ihre 
er hitz ten Wan gen auf ge tra gen und an schlie ßend den gro-
ßen Wand schrank ins pi ziert.

Das Kleid, das sie aus ge wählt hat te, lag be reits aus ge brei-
tet auf dem Bett, da mit es kei ne häss li chen Fal ten be kam. 
Be vor sie es an zog, trug sie erst mal Make-up aus gol de nen 
Tu ben und klei nen schwar zen Do sen auf, das ein Ka lei dos-
kop von Far ben auf ih rem blas sen und vom Kum mer ge-
zeich ne ten Ge sicht ex plo die ren ließ. Schließ lich muss te ein 
Lip pen stift aus ge wählt wer den. Ihre Fin ger ver harr ten eine 
Wei le über den un ter schied li chen Farb tö nen, ehe sie sich 
für ein leuch ten des Rot mit ei nem mat ten Glanz ent schied 
und sich vom Schau kel pferd be wun dern ließ.

Ja, sag te es. Ge nau der.
Die Frau nahm eine Haar bürs te mit El fenb ein grif und 

Perl mutt in tar si en, die ein hüb sches Mus ter aus Schnör-
keln und Krin geln bil de ten, und zog sie durch ihr Haar. 
Die Bors ten knis ter ten auf ih rer Kopf haut, und die Rei-
bungs e lekt ri zi tät bausch te ihre oh ne hin wir ren Lo cken 
noch mehr auf.

»Al les fer tig!«, rief eine Stim me.
Wie der zuck te sie bei dem Ge dan ken an je nen Mann 

zu sam men, den sie ein fach dort zu rück ge las sen hat ten. Es 
nütz te nichts; der gan ze Abend wäre ru i niert, wenn sie 
nichts un ter nahm, um ihr Ge wis sen zu be ru hi gen.

Also hol te sie aus ih ren Car go shorts, die zu sam men ge-
knüllt auf dem Bo den lag, ein Handy he raus und schal te-
te es ein. Die Frau zö ger te. Was sie vor hat te, war ris kant. 
Doch als die Tas ta tur er schien, be grif sie, dass sie oh ne-
hin nicht te le fo nie ren konn te, weil sie die PIN-Num mer 
nicht kann te.
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»Komm schon nach un ten!«
Die Stim me mach te sie ner vös. Ver suchs wei se tipp te sie 

will kür lich Zah len ein. Ein kur zes Sum men, sonst nichts. 
Es war sinn los. Die Frau schal te te das Handy wie der aus 
und steck te es zu rück in die Ta sche ih rer Shorts, ging an 
dem Pferd auf sei nen Schau kel ku fen vor bei ans Fens ter 
und zog den Vor hang ein we nig zur Sei te.

Im La ter nen schein der frü hen Mor gen stun den wirk-
te die Stra ße ver las sen. Und den noch wuss te sie, dass in 
all die sen gro ßen, schö nen Häu sern Men schen si cher in 
ih ren Bet ten la gen, ein tröst li cher Ge dan ke. In der Fer ne 
ver klang das Röh ren ei nes Au to mo tors. Die Frau wünsch-
te dem Fah rer al les Gute und hof te, er möge bald wie-
der mit sei ner Fa mi lie ver eint sein, mit den Men schen, 
die er lieb te.

»Es wird al les kalt«, rief die Stim me.
Das Kleid, das sie aus ge sucht hat te, war zu eng, den 

Reiß ver schluss wür de sie nie mals zu be kom men, aber da 
kei ne Zeit blieb, ein an de res zu pro bie ren, ließ sie es ein-
fach so und be gab sich nach un ten.

Die Kü che, die im rück wär ti gen Teil des Hau ses lag, 
war rie sig. Ein Ober licht zog sich über die ge sam te Län-
ge, so dass der Raum bei Ta ges licht be stimmt hell und 
freund lich war – jetzt mach te ihn die in di rek te Be leuch-
tung an hei melnd. Ein E del stahl herd war in ei nen um-
ge bau ten Ka min ein ge las sen, die Schrän ke hat ten Tü ren, 
die auf schwan gen, so bald man sie an tipp te, und die lan-
ge Kü chen in sel hat te eine Ab deck plat te aus glän zen dem 
 Gra nit. In der Spü le al ler dings sta pel ten sich lau ter Töp fe 
und Pfan nen – ein Cha os, das der lan ge, ele gan te Was ser-
hahn, der an ei nen Schwa nen hals er in ner te, miss bil li gend 
von oben he rab be trach te te.
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Ihr Be glei ter saß ge beugt am Tisch und schau fel te sich 
Es sen in den Mund, un ter brach die Nah rungs auf nah me 
kurz, als sie sich hin setz te, drück te ihre Hand und sah sie 
be wun dernd an.

Es war spät, sie wa ren bei de müde und hung rig.
»Iss«, sag te sie zu ihm.
Die Zin ken sei ner Ga bel klap per ten auf dem Por zel lan, 

als er eine Mu schel nu del von sei nem Tel ler auf spieß te. Die 
Frau hin ge gen sto cher te in dem Es sen – es war ver brannt 
und gum mi ar tig. Schließ lich nahm sie ei nen Bis sen, kon-
zent rier te sich ganz auf die ge müt li che Atmo sphä re der 
Kü che und ver such te das wi der li che Schmat zen ih res Ge-
fähr ten zu ig no rie ren. Da bei dach te sie an die selt sa men 
Wege, die sie zu die sem Mann und in die ses Haus ge führt 
hat ten.

Ein Ge räusch ließ sie bei de er schro cken auf bli cken.
Die Haus tür wur de ge öf net und wie der zu ge schla gen. 

Sie hör ten be sorg te Stim men in der Die le, Fet zen ei ner 
has ti gen Un ter hal tung. Rä der, die über den Holz bo den 
roll ten.

Se kun den spä ter schwang die Kü chen tür auf, und eine 
son nen ge bräun te Frau in hel ler Klei dung stand auf der 
Schwel le. Als sie auf schrie, dräng te sich ein Mann an ihr 
vor bei und ließ den Grif sei nes Kof ers los. Sein Ge sicht 
un ter dem stahl grau en Haar war von ei nem schö nen Bron-
ze ton, auf Ar men und Hals in des hat te er ei nen üb len Son-
nen brand.

Für ei nen Mo ment sa hen die bei den un glei chen Paa re 
ei nan der sprach los an, dann frag te der Mann an der Tür 
er bost: »Was bit te ma chen Sie in un se rem Haus?«

Die Frau am Tisch über fiel eine furcht ba re Trau rig keit. 
Sie er hob sich, schob ih ren Stuhl so hef tig zu rück, dass die 
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Stuhl bei ne laut krei schend über die Flie sen schab ten. Der 
Mann ließ sei ne Ga bel klap pernd auf den Tel ler fal len, und 
als er auf sprang, kipp te sein Stuhl nach hin ten. Die Seh nen 
an sei nen Hand ge len ken zuck ten an ge spannt.

Wäh rend des sen dach te die Frau an die ses Haus, das der 
er le se ne Ge schmack, die Sorg falt und die Lie be des Paa res 
vor ih nen zu ei nem wun der schö nen Heim ge macht hat te.

Ta tia wünsch te, es müss te nicht wie der so en den.
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3

Über die Lei che zu stei gen kam nicht in fra ge. Sie lag aus-
ge streckt im Flur, ei nen Arm über das Ge sicht ge wor fen, 
den an de ren zur Trep pe aus ge streckt, wo die Fin ger spit zen 
sich an die un te re Stu fe press ten wie die ei nes Schwim mers 
an den Be cken rand.

Si mon Har rows rosa Hemd war über dem Bauch nach 
oben ge rutscht, sein blut ver krus te ter grau er Haar schopf 
kleb te am Flie sen bo den fest, wäh rend ei nes sei ner Bei ne, 
of en bar ge bro chen, mit der Fer se nach oben an der Wand 
lehn te. Zäh ne la gen ver streut wie Wür fel he rum.

Die Lei che ver ur sach te ei nen Stau. Wenn die Po li zei 
oder die Tat or ter mitt ler ins Ess zim mer woll ten, wo Me-
lin da Har row zu sam men ge krümmt un ter dem Stutz fü gel 
lag, muss ten sie hin ten he rum durchs Wohn zim mer ge hen.

»Ich will der Au top sie nicht vor grei fen«, sag te De tect ive 
Const able Mil lie Stei ner. Die jun ge schwar ze Be am tin trat 
zu rück, um den Schür ha ken zu be trach ten, der vol ler Haa-
re und Knor pel frag men te und über dies blut ver schmiert zu 
Fü ßen des Op fers lag. »Aber ich tip pe, dass sie da mit er-
schla gen wur den.«

Ed die Up son zwin ker te. »Erst klas si ge Po li zei ar beit, 
Mil lie«, sag te er spöt tisch und be kam post wen dend ih ren 
kno chi gen Ell bo gen in die Rip pen ge rammt.
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Wäh rend des sen beug te sich De tect ive In spec tor Ray 
 Drake über die Lei che.

Die Haut an Har rows Bein war ein ge ris sen, auf ge platzt 
un ter der Wucht des Schür ha kens wie ein rei fer, vom Baum 
ge fal le ner Pfir sich. Mus keln und Seh nen quol len aus der 
Wun de, und ein leicht ge bo ge ner wei ßer Kno chen war zu 
er ken nen. Hä ma to me, ver ur sacht von bru ta len Trit ten, ver-
lie fen im Zick zack am Wund rand.

»Der Mör der hat of en bar zu nächst so hef tig ge gen das 
Schien bein ge tre ten, dass er zu Bo den ge wor fen wur de, und 
dann wie ent fes selt mit dem Schür ha ken zu ge schla gen.«

 Drake zog die Bei ne sei nes wei ßen Schutz an zugs hoch 
und hock te sich hin, um sich die ge krümm ten Fin ger des 
Op fers und die Riss wun den und Ab schür fun gen an den 
Ar men und Schul tern ge nau er an zu se hen. Wahr schein lich 
wa ren es Abw ehr ver let zun gen, die Har rows sich zu ge zo-
gen hat te, als er am Bo den lag und sich zu schüt zen ver-
such te.

Mil lie be ob ach te te  Drake auf merk sam. Sein stren ges 
Ge sicht mit den ein ge fal le nen, zer furch ten Wan gen, der 
ge ra den Nase, dem spitz zu lau fen den Kinn und den blass-
blau en Au gen, de ren Far be wei ter zu ver blas sen schien, je 
län ger man hin sah, fas zi nier te sie. Nicht dass Ray  Drake 
je mals zu las sen wür de, dass man ihm lan ge in die Au gen 
blick te.

Mil lie kam er im mer wie ein re ser vier ter Mann vor, der 
ei nen ge sun den Ab stand zu sei nem Team wahr te.

»Die Kri mi nal tech ni ker sind ganz hap py«, sag te sie. »Sie 
fin den reich lich Fin ger ab drü cke im gan zen Haus, jede 
Men ge fo ren si sche Be wei se, und sie schei nen bei ih rer Tä-
tig keit so gar ih ren Wort schatz zu er wei tern. To tal po e tisch. 
Ei ner von ih nen sprach von ei nem Füll horn an Be wei sen.«
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»Ich war mal in ei nem Res tau rant, das so hieß«, warf 
Ed die ein. »War ein krass teu rer Schup pen.«

»Und sie sa gen, es gibt hau fen wei se Fuß spu ren«, füg-
te Mil lie hin zu, die es nicht wert fand, Ed dies Ein wurf zu 
kom men tie ren.

Ein schwa cher Fuß ab druck war es dann, der das bes te 
Er geb nis er brach te. Deut li che Fuß spu ren wa ren näm lich 
oft schwer zu le sen. Ins be son de re blu ti ge, denn die Feuch-
tig keit lief ins Mus ter und ver nich te te die Sig na tur, die sich 
durch Tra gen und Ab nut zung er gab. Jede Schuh soh le war 
an ders, ein zig ar tig, ge nau so wie je der Fin ger ab druck oder 
je der Waf en lauf.

»Schön, Sie wie der da bei zu ha ben, Boss«, sag te Mil lie.
»Dan ke.«  Drake lä chel te, ohne von Si mon Har rows 

grau sa men Ver let zun gen auf zu bli cken. »Das hier … ist 
nicht die klas si sche Vor ge hens wei se.«

»Nein«, stimm te die jun ge Be am tin ihm zu. »Nicht die 
klas si sche.«

 Drake be trach te te das Baum woll hemd des Op fers, die 
Drei vier tel ho se und die Se gel schu he, die je mand ein fach in 
den Flur ge wor fen hat te. Er ging hi nü ber zu Me lin da Har-
rows Lei che, die im Ne ben zim mer nicht mal ei nen hal ben 
Me ter vom Te le fon ent fernt lag. Wie ihr Mann war auch 
sie mit fast ab so lu ter Si cher heit mit dem Schür ha ken er-
schla gen wor den, hat te meh re re töd li che Hie be auf Kopf 
und Kör per be kom men.

Me lin da trug eine ele gan te Blu se und ei nen Sei den rock. 
Ein ein zel ner Espa dril le hing von ei nem son nen ge bräun-
ten Fuß mit den him mel blau me tal lic la ckier ten Ze hen nä-
geln, die das Licht ref ek tier ten, der an de re war ge gen ein 
Bein des Flü gels ge kickt wor den.

In der Kü chen tür lag um ge kippt ein Roll kof er, an des-
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sen Grif ein Ge päck an hän ger hing. Ein wei te rer, grö ße-
rer Kof er aus dem sel ben Set stand in nen vor der Haus tür 
zu sam men mit Mrs. Har rows Herm ès-Hand ta sche. In ei-
nem Sei ten fach be fan den sich zwei Rei se päs se und zwei 
Boar ding kar ten.

Je der von ih nen kann te das Ge fühl der Er leich te rung, 
aus ei nem Ur laub zu rück zu keh ren. Ver rei sen war schön, 
doch nach Hau se zu kom men barg eine be son de re Freu-
de. Was ser im ei ge nen Was ser ko cher zu er hit zen, sich die 
Zäh ne am ei ge nen Wasch be cken zu put zen. Sich un ter 
eine fri sche Bett de cke zu le gen, um ge ben von ge lieb ten 
Din gen, die man ein Le ben lang an ge sam melt hat te. Statt-
des sen ka men die Har rows nach Hau se, um sich un ver mit-
telt ei nem Kampf auf Le ben und Tod stel len zu müs sen.

Ei nem Kampf, der ka tast ro phal ver lau fen war.
Auf dem Kü chen tisch stan den zwei Tel ler mit Res ten 

ei ner an ge brann ten Pas ta. Oben brann te Licht. Ein Kleid 
war auf den Schlaf zim mer fuß bo den ge wor fen wor den. Ein 
Schmutz rand in der Ba de wan ne und ein feuch tes Ba de la-
ken lie ßen ver mu ten, dass je mand das Bad be nutzt hat te.

Je mand war hier ge we sen, war ein ge drun gen ins ge-
müt li che Heim der Har rows. Viel leicht je mand, den sie 
kann ten, der auf das Haus auf pass te: Freun de, Nach barn 
oder Be kann te von au ßer halb, de nen sie ihre Woh nung für 
die Dau er ih res Ur laubs über las sen hat ten. Was al ler dings 
nicht das auf ge bro che ne Fens ter er klär te.

»Was wohl so ein Haus wert ist?«, rät sel te Mil lie.
Be stimmt mehr, als sie sich vor zu stel len ver moch te. 

Im mer hin han del te es sich um ein rie si ges, vier ge schos-
si ges Ge bäu de mit sechs Schlaf zim mern in ei ner be gehr-
ten Ecke von Tot ten ham. Und al les hier war vom Feins ten.

Ed die zerr te am Kra gen sei nes Schutz an zugs. Schweiß-
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per len stan den ihm auf der Stirn. Der Früh lings mor gen er-
wärm te sich merk lich. Zeit, dass die Lei chen weg ge schaft 
wur den.

»Ga ran tiert ei nen Hau fen Koh le«, mein te er, »selbst 
wenn die Ge bo te der zeit se künd lich wei ter nach un ten 
rau schen.«

»Ich hät te nie ge dacht, dass ich das mal sage, Ed die«, 
misch te sich  Drake ein. »Aber Ihre Sprü che ha ben mir 
ge fehlt.«

Ver gnügt zwin ker te Ed die sei ner Kol le gin zu.

Ein paar Offi cers stan den an der Haus tür und un ter hiel ten 
sich leb haft mit dem ein tref en den Pa tho lo gen über Rug-
by. Strei fen wa gen und Klein trans por ter von Po li zei und 
Kri mi nal tech nik park ten an der Stra ße. Eine klei ne Frau 
dräng te sich zwi schen den Män nern hin durch. Die Ka pu ze 
ih res Schutz an zugs er hob sich un na tür lich hoch über dem 
run den Ge sicht, und ihre Schuh hül len spann ten sich straf 
über hoch ha cki gen Stie feln. Um ih ren Hals bau mel te ein 
Aus weis an ei nem Band. Sie war ganz auf ihr Handy kon-
zent riert, tipp te mit den Dau men da rauf ein und be merk-
te die Lei che in der Die le kaum, als sie nach oben ging.

»Wer ist das?«, frag te  Drake.
An ei nem Tat ort ka men und gin gen eine Men ge Leu-

te, und wenn gleich es na he zu un mög lich war, dass je mand 
un be merkt zwei Ab sper run gen über wand, ge fiel  Drake die 
Vor stel lung nicht, dass hier je mand he rum wan der te, den er 
nicht ein zu ord nen wuss te.

»Wer ist was?« Ed die blick te auf, doch die Frau war be-
reits weg.

»Egal.«  Drake stör te wie im mer das lau te Re den und 
das wie hern de Ge läch ter der Män ner an der Tür. »Tun Sie 
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mir ei nen Ge fal len, Ed die, und sa gen Sie den Leu ten, sie 
sol len sich drau ßen un ter hal ten.«

»Wird ge macht, Chef.«
Der DI rich te te sich aus sei ner ge bück ten Hal tung auf 

und be weg te sei ne ver spann ten Schul tern. Die Wun de, die 
er sich vor Mo na ten zu ge zo gen hat te, war ver heilt, aber der 
Mus kel ver krampf te sich nach wie vor sehr schnell.

»Wo ist DS Crow ley?«, frag te er Mil lie.
»Im Gar ten.«
Tat säch lich. Durchs Kü chen fens ter sah er Flick Crow-

ley drau ßen auf dem Ra sen, wo sie mit ei nem Fahn dungs-
be ra ter sprach. Ei nen Mo ment lang be ob ach te te er sie, und 
sei ne Ner vo si tät nahm zu. Als er sich wie der der Lei che 
zu wand te, trat DC Vix Moo re ne ben ihn.

»Ich habe mit dem Ta xi fah rer ge spro chen«, in for mier-
te sie ihn.

»War ten Sie, wir ge hen wo an ders hin, hier ver steht man 
ja sein ei ge nes Wort nicht mehr.«

Seit Ed die sich zu den Consta bles an der Haus tür ge-
sellt hat te, war es noch lau ter ge wor den als zu vor, wes halb 
 Drake es vor zog, sich im Wohn zim mer mit Vix wei ter zu 
un ter hal ten.

Ein wei te rer, eben so ge schmack voll wie teu er ein ge-
rich te ter Raum. Abs trak te Ge mäl de, Ori gi na le na tür lich, 
sorg ten für Farb tup fer an den strah lend wei ßen Wän den. 
Ein anth ra zit far be nes Sofa und pas sen de Ses sel stan den 
im rech ten Win kel zum Ka min, und eine gro ße Bo gen-
steh lam pe rag te weit ins Zim mer.

In der Mit te des Ka min sim ses ent deck ten sie eine ge-
rahm te Fo to gra fie von Si mon und Me lin da Har row an 
 ei nem wei ßen Sand strand vor ei nem spek ta ku lä ren Son-
nen un ter gang. Ein gut aus se hen des Paar in den Fünf zi-

Hill_Ich-raeche-dich_CC18.indd   22 19.03.2018   14:07:14



23

gern, das ent spannt und glück lich an ei nem Tisch am Rand 
der Wel len sitzt, die Füße um spielt von silb ri gem Was-
ser, in den Hän den Sekt kel che. Si mon, son nen ge bräunt 
und durch trai niert, prä sen tiert sich in Ten nis kluft, Me lin-
da trägt ein weit aus ge schnit te nes, von Pail let ten ge säum tes 
Top, die im ro ten Abend licht fun keln. Zwi schen den leicht 
ge öf ne ten vol len Lip pen blit zen wei ße Zäh ne her vor.

Und jetzt la gen sie übel zu ge rich tet in ih rem wun der-
schö nen Heim und wür den nie mehr wei ße Strän de und 
rote Son nen un ter gän ge se hen.

Der kost ba re Tep pich war ein Stück weit auf ge rollt, da-
mit die Kri mi nal tech ni ker Spu ren si chern konn ten: Ab-
drü cke, Flüs sig kei ten, Fle cken. Schließ lich lag nicht weit 
ent fernt ne ben an im Ess zim mer Me lin da Har rows Lei che.

»Also, ich habe mit dem Ta xi fah rer ge spro chen«, wie der-
hol te Vix. »Mr. und Mrs. Har row sind exakt um 0 Uhr 45 
in Gat wick in sei nen Wa gen ge stie gen.«

»Wa ren sie al lein?«, frag te  Drake.
»Ja, sie ha ben mit ihm über ih ren Ur laub ge re det, das 

Es sen und das Wet ter.«
»Kei ner von bei den hat ir gend wo an ge ru fen oder Text-

nach rich ten ge schrie ben? Und nie man den er wähnt, der bei 
ih rer An kunft bei ih nen zu Hau se sein wür de?«

»Sie wa ren müde, je doch gu ter Din ge«, ant wor te te Vix. 
»Mr. Har row er zähl te dem Ta xi fah rer, dass sie nach Hau-
se kom men muss ten, weil es in sei ner Fir ma ein Pro blem 
gab.«

»Ha ben Sie mit ir gend wem te le fo niert?«, hak te  Drake 
nach und füg te, als Vix blin zel te, hin zu: »Sie ha ben nicht 
ge fragt.«

Die jun ge Be am tin wur de rot. »Nein.«
 Drake ging zu rück in die Kü che, wo bei er acht gab, auf 
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den durch sich ti gen Tritt fo li en zu blei ben, die auf dem Bo-
den aus ge legt wa ren. Mit Hand schu hen an ge tan, zog er die 
Tür des Kühl schranks auf, ei nem rie si gen De sig ner mo dell 
von Smeg im Re tro look. Küh le Luft blies ihm ent ge gen. 
Drin nen war so gut wie nichts. Die Har rows muss ten al les 
leicht Ver derb li che vor ih rer Rei se weg ge wor fen ha ben. Im 
obers ten Fach stan den Glä ser mit Pi ckles und Oli ven, eine 
But ter do se, ir gend wo lag eine ein sa me Knob lauch knol le. 
Eine Pa ckung Milch, Ei gen mar ke Quart ley’s Su per mar-
ket, war in ei nem Tür fach ver ges sen wor den und in zwi-
schen ge ron nen, wie  Drake fest stell te, als er sie schüt tel te.

»Ich habe die Kon takt daten des Fah rers«, sag te Vix, die 
ihm ge folgt war. »Ich spre che noch mal mit ihm und über-
prü fe das we gen des Te lefo nie rens.«

»Dan ke, den Rest ge hen wir spä ter durch.«
»Ja.« Die Spit zen ih res stren gen blon den Bobs vib rier-

ten wie die Füh ler ei nes ängst li chen In sekts. »Ich bin so 
froh, dass Sie wie der da sind, Sir. Weil ich so viel von Ih-
nen ler nen kann.«

Ver geb lich war te te sie auf an er ken nen de Wor te, denn 
 Drakes Blick kehr te im mer wie der zum Gar ten und zu 
Flick zu rück.

Es tat gut, zu rück bei der Ar beit zu sein und das zu ma-
chen, was er am bes ten konn te. Dies hier war sein Le ben. 
Al ler dings konn te ihm das je der zeit ge nom men wer den. 
Nicht al lein sei ne Kar ri e re, al les. Sei ne Fa mi lie, sein gu ter 
Name, wo mög lich so gar sei ne Frei heit.

Es lag ganz bei Flick.
Ray  Drake hol te tief Luft und schick te sich an, nach 

drau ßen zu ge hen.
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Er stand ne ben ei nem Holz tisch samt Stüh len in mit ten 
zahl rei cher Ter ra kot ta kü bel, in de nen Grün pfan zen und 
Blü hen des wuch sen und in ei nem Kräu ter. Die Son ne, die 
über dem Dach stand, warf lan ge Schat ten auf den ge pfeg-
ten, völ lig un kraut frei en Ra sen.

Die Har rows hät ten heu te Mor gen hier sit zen und ihr 
Früh stück ge nie ßen sol len, gut er holt von ei nem son ni gen 
Ur laub, um ge ben von duf ten den Edel wi cken und Mag-
no li en, von Nel ken und Stern blu men, da bei die Bie nen 
be ob ach tend, die im vi o let ten La ven del summ ten. Statt-
des sen schwärm te ein Team Fahn dungs be ra ter der Po li ce 
Search Advi sor, kurz PolSa, im Gar ten aus und such te nach 
Spu ren, wäh rend die Kri mi nal tech ni ker das auf ge bro che ne 
Schloss des ho hen Gar ten tors fo to gra fier ten.

Ne ben der Ga ra ge und dem Küh ler ei nes sil ber nen Audi 
aus der Sech ser rei he un ter hielt sich DS Feli ci ty Crow ley, 
die je der nur Flick nann te, mit ei nem uni for mier ten Offi cer.

»Ha ben wir et was?«, frag te  Drake.
Mit ver schränk ten Ar men, als wäre ihr kalt, kam sie auf 

ihn zu und nick te zum Ende des Ra sens. »Da sind ein paar 
Teil ab drü cke in ei nem der Bee te beim Tor.«

»Drin nen gibt es jede Men ge Ab drü cke, ich bin si cher, 
dass wir bald ei nen Ver däch ti gen ha ben. Kön nen wir kurz 
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un ter vier Au gen spre chen?«, er wi der te  Drake und wand te 
sich dann an den Con stable. »Wür den Sie uns ei nen Mo-
ment ent schul di gen?«

Wi der wil lig folg te Flick ihm un ter eine Mag no lie, de-
ren kelch för mi ge wei ße Blü ten sich gen Him mel reck ten. 
 Drake, der sich so gleich ziel stre big in den Schat ten der 
knor ri gen Äste ge füch tet hat te, war be müht, sich sei ne 
Ner vo si tät nicht an mer ken zu las sen.

»Wie füh len Sie sich heu te Mor gen?«, er kun dig te er sich.
Un will kür lich wan der te Flicks Hand zu ih rer Tail le, wo 

ihr vor Mo na ten ein Mes ser hin ein ge sto ßen wor den war. 
Man hat te sie not o pe riert, um die in ne ren Blu tun gen zu 
stil len, an schlie ßend muss te sie Wo chen in der Reha ver-
brin gen. Ihre Wun de war ver heilt, aber  Drake wuss te aus 
ei ge ner Er fah rung, dass die psy chi schen Fol gen des An-
grifs noch nach wirk ten.

»Gut«, ant wor te te sie. »Mir geht es gut.«
Wäh rend sie zu den PolSa-Be am ten hin ü ber sah, be-

trach te te  Drake ihr Pro fil: das schma le Ge sicht mit den 
auf al lend ho hen Wan gen kno chen, das brau ne Haar, das 
in letz ter Zeit deut lich län ger ge wor den war, der Pony, der 
ihr in die Man del au gen fiel, und die brei ten Schul tern, die 
in ei nen hoch ge wach se nen, schlan ken Kör per mit schma-
len Ar men über gin gen.

»Flick.« Da meh re re Po li zis ten in der Nähe wa ren, 
sprach  Drake lei se. »Wir hat ten bis lang kaum Ge le gen-
heit zu re den, seit …«

»Las sen wir das.« Sie hob ab weh rend eine Hand. »Las-
sen Sie uns ein fach … un se re Ar beit ma chen.«

»Sie ha ben recht, der Zeit punkt ist un güns tig«, pfich-
te te er ihr zö gernd bei. »Trotz dem müs sen wir bald mal 
da rü ber re den.«
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»Wa rum?« Sie dreh te sich weg. »Wa rum müs sen wir?«
»Weil ich wis sen muss, ob Sie wirk lich okay sind.«
 Drake ging um sie he rum, um ihr ins Ge sicht zu schau-

en, denn noch im mer hat te sie sich von ihm ab ge wandt. 
Ob es ihr ge fiel oder nicht, sie steck ten ge mein sam in der 
Sa che drin, in den Nach we hen je ner ent setz li chen Nacht.

Ei gent lich woll te er sie vor al lem wis sen las sen, dass er 
wuss te, wel ches Ri si ko sie ein ging, in dem sie sei ne Ver si-
on je ner ge walt sa men Er eig nis se stütz te. Sie hat ten bei der 
Un ter su chung der po li zei in ter nen Prüf stel le an ge ge ben, 
dass der Mör der es auf jene Be am ten ab ge se hen hat te, die 
ge gen ihn we gen sei ner Mor de an frü he ren Be woh nern ei-
nes längst ge schlos se nen Kin der heims er mit tel ten. Im mer-
hin war ein Mann be reits aus Ra che ge tö tet und  Drakes 
Mut ter at ta ckiert wor den, und sei ne Toch ter hat te man als 
Kö der be nutzt, um ihn selbst in eine Fal le zu lo cken.

So weit, so gut, doch soll te je mals die gan ze Ge schich te 
je nes Abends he raus kom men, wäre sein Ruf da hin.

Nicht nur das, Flick kann te zu dem die Wahr heit über 
Ray  Drake. Vor ei ner hal ben Ewig keit war er näm lich je-
mand an ders ge we sen, ein ver stör ter Teen ager na mens 
Con nor Laird, der sich die Iden ti tät ei nes to ten Jun gen 
an eig ne te. Er über nahm Ray  Drakes Na men, sein Zu hau-
se, so gar sei ne Fa mi lie.

Lü gen wa ren Gift. Aber Ray  Drake leb te schon so lan-
ge mit die ser Lüge, dass er kaum noch wuss te, was wahr 
und was ge lo gen war. Falls Flick, eine ein sa me, la bi le und 
ver wund ba re jun ge Frau, al ler dings ihre Aus sa ge än der te, 
konn te das sei ne auf Täu schung auf ge bau te Welt ein stür-
zen las sen – mit al lem, was er sich ein Le ben lang müh sam 
auf ge baut hat te. Und um Flick da ran zu hin dern, die sen 
Schritt zu tun, woll te er ihr hel fen, das er lit te ne Trau ma 
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zu be wäl ti gen. Ihr Be fin den, vor al lem das see li sche, durf-
te ihm nicht gleich gül tig sein. Um ih ret wil len und um sei-
nes ei ge nen Über le bens wil len. Bloß ließ sie ihn nicht an 
sich he ran.

»Re den wir nicht hier da rü ber«, wehr te sie er neut ab. 
»Nicht mit zwei To ten dort drin nen.«

 Drake spür te, dass sie wie der an jene grau en haf te Nacht 
dach te. An die mör de ri sche Kon fron ta ti on in  Drakes Haus 
und das ein sa me Cot ta ge auf dem Land. An das Blut, das 
aus ih rer Wun de foss, wäh rend er in mit ten des Ge met-
zels stand.

Ein Mus kel zuck te in ih rer Wan ge, und in die sem Mo-
ment wuss te  Drake mit Si cher heit, dass sie ihm et was ver-
schwieg.

»Ist zwi schen uns al les klar, Flick?«, frag te er lei se.
Sie be ob ach te te, wie das Such team den Ra sen durch-

kämm te. »Ich weiß nicht, ob ich das schaf e. Die The ra-
peu tin …«

»Was ist mit ihr?« Er ach te te da rauf, ru hig zu blei ben, 
ob wohl er in ner lich beb te. »Was ha ben Sie ihr er zählt?«

DS Crow ley schüt tel te den Kopf und senk te den Blick. 
»Ich habe ihr nichts er zählt«, ant wor te te sie lei se. »Noch 
nicht.«

Ihm war be wusst, was das hieß.
Sie woll te sich al les von der See le re den, woll te los wer-

den, was sie über  Drake wuss te – und über Con nor Laird 
so wie des sen töd li che Ver bin dung zu ei ner Mord se rie. 
Selbst wenn Flick es le dig lich ei ner ein zi gen Per son an-
ver trau te, wür de frü her oder spä ter al les raus kom men. Die 
The ra peu tin, die im Auf trag der Met rop oli tan Po li ce, der 
für Grea ter Lon don zu stän di gen Po li zei be hör de, mit Flick 
ar bei te te, war zwar zur Ver schwie gen heit ver pfich tet, aber 
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nur bis zu ei nem ge wis sen Punkt. Sie wür de al les in ih rer 
Macht Ste hen de tun, da mit Flick frei wil lig und ganz of-
fi zi ell mit der Wahr heit raus rück te. Eine Lüge nach der 
an de ren wür de dann in sich zu sam men fal len, al les käme 
he raus.

Und viel leicht wür de eben falls das ge fähr lichs te Ge-
heim nis von al len ans Licht der Öf ent lich keit ge zerrt.

»Sa gen Sie mir, wie ich Ih nen hel fen kann.«
Er woll te ihr ver si chern, dass die schreck li che Schuld, 

die sie emp fand, eben so wie die Ein sam keit be stimmt vo-
rü ber ge hend sei. Dass sie sich er ho len wer de und ge mein-
sam mit ihm wei ter ma chen kön ne. Wa ren sie nicht bei de 
gute Leu te, die kei ne Schuld traf und die durch wid ri ge 
Um stän de in eine Ket te von scho ckie ren den Er eig nis sen 
ver strickt wor den wa ren, über die sie kei ne Kont rol le ge-
habt hat ten?

Ger ne hät te er das be haup tet, doch er konn te es nicht.
Statt des sen zwang er sich zum wie der hol ten Mal zu 

über le gen, was Flick ei gent lich ge nau in je ner Nacht ge se-
hen ha ben moch te …

»Es ist vor bei, ver gan gen, und wir ha ben ei nen Job zu 
ma chen«, sag te er lahm und nick te zum Haus. »Die ser Fall 
braucht un se re vol le Kon zent ra ti on. Ich ver spre che Ih nen, 
dass ich al les tun wer de, um Ih nen zu hel fen …«

»Ich wer de es ihr er zäh len«, platz te Flick he raus.
 Drake fühl te sich, als hät te man ihm ei nen Schlag ver-

setzt, blieb in des trotz dem ru hig. »Ihr was er zäh len?«
Zum ers ten Mal sah sie in sei ne blas sen Au gen, und ihr 

Blick war trot zig.
»Chef«, hör te er eine Stim me.
»Flick …«, setz te er an.
»Chef«, kam es er neut von hin ten.
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Fah rig blick te  Drake sich um und sah DC Up son an 
der Tür ste hen.

»Die Frau von der Di gi ta len Foren sik will Sie spre chen.«
 Drake ver such te sei ne Ge dan ken zu sor tie ren. »Ent-

schul di gen Sie, Ed die, wer?«
»Die Spe zi a lis tin für Di gi ta le Foren sik. Sie stö bert auf 

dem Dach bo den he rum.«
»Ge ben Sie mir noch eine Mi nu te.«
»Si cher, kein Pro blem.« Ed die blieb an der Tür ste hen.
»Eine Mi nu te, bit te.«
So bald der jun ge De tect ive Const able ver schwun den 

war, raf te Flick sich zu ei ner Er klä rung auf.
»Jede Wo che gehe ich zu mei ner Thea pie sit zung und 

sage nichts. Ich rede über al les, aus ge nom men über das, 
was in der Nacht pas siert ist, und ge nau da rü ber muss ich 
re den. Ich kann … das nicht län ger für mich be hal ten.«

»Es be trift nicht Sie al lein. Was in der Nacht ge schah, 
ist uns bei den ge sche hen.«

»Sie ver ste hen das nicht, Ray«, sag te sie. »Sie sind nicht 
die Lö sung, Sie sind das Pro blem. Die Leu te ha ben kei ne 
Ah nung, wer Sie sind. Ich schon, ich weiß, wer Sie sind.«

»Ja, das wis sen Sie«, be stä tig te  Drake.
»Und ich glau be nicht, dass ich mit die ser Last auf Dau-

er um ge hen kann. Über Sie Be scheid zu wis sen und über 
das, was pas siert ist.«

In die sem Mo ment wur de ihm mit schreck li cher Ge-
wiss heit klar: Sie hat te es ge se hen.

Sie wuss te, was er ge tan hat te.
Wäh rend Flick zu dem Such team ging, war  Drake da-

rum be müht, sich zu sam meln, be vor er ins Haus zu rück-
kehr te. Auf kei nen Fall durf te er sich sei ne Angst an mer-
ken las sen.
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Bald wür de die Welt die Wahr heit über Ray  Drake er-
fah ren. Und es gab nichts, was er da ge gen tun konn te.

Zu nächst aber stand Ar beit an. Ein Tat ort muss te un-
ter sucht, eine Er mitt lung ein ge lei tet wer den. We nigs tens 
für eine Wei le wür de er noch das ma chen, wo für er ge-
schaf en war.
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Als er die Trep pe hi nauf stieg, ver such te  Drake, sich auf 
den Tat ort zu kon zent rie ren. Er blick te in das ge räu mi-
ge Bad, auf die Wan ne, die ges tern Abend be nutzt wor den 
war und die man wie die Wän de mit Lumi nol ab ge sprüht 
hat te, ohne je doch Blut spu ren zu fin den. Die Hand tü cher 
und der In halt des Schranks wa ren be reits ein ge tü tet und 
ins La bor ge bracht wor den.

Im Er ker fens ter des gro ßen Schlaf zim mers stand ein 
Schau kel pferd, das  Drake blind an starr te. Die schwe ren 
Vor hän ge da hin ter wa ren zu ge zo gen. Ein Spu ren si che rer 
knie te vor ei nem Wand schrank und nahm Fin ger ab drü cke 
von den Schie be tü ren.

 Drake ging wei ter nach oben zu ei nem Ar beits zim mer 
im Dach ge schoss. Das Ge spräch mit Flick woll te ihm 
nicht aus dem Kopf, und er be müh te sich, des sen ver hee-
ren de Be deu tung zu er fas sen.

Er mein te, sei nen Na men ge hört zu ha ben, beug te sich 
über das Ge län der: »Hal lo?«

Der Spu ren si che rer kam aus dem Schlaf zim mer. »Sir?«
»Ha ben Sie ge ru fen?«
»Nein, ich nicht«, ant wor te te der Mann und ver schwand 

wie der.
An der Tür zum Dach bo den stutz te er, bis ihm klar wur-
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de, dass er den brei ten Rü cken der Frau vor sich hat te, 
die vor ei ner Wei le ins Haus ge kom men war. Im mer noch 
wölb te sich die Ka pu ze ih res Schutz an zugs ko misch um 
ih ren Kopf, und im mer noch wisch te sie stän dig mit den 
Fin gern übers Dis play ih res Han dys.

Im Ge gen satz zu den durch ge styl ten Zim mern in den 
un te ren Eta gen wirk te der Raum un term Dach eher cha o-
tisch-ge müt lich. Re ga le und Glas schrän ke wa ren mit Bü-
chern über Kunst, Mu sik und Rei sen ge füllt; ein Pos ter 
an der Wand un ter ei nem Ro set ten fens ter warb für eine 
Opern auf üh rung in Ber lin, Ak ten und Pa pie re sta pel ten 
sich auf ei nem klei nen Sofa oder la gen ver streut auf dem 
Fuß bo den. Zwei Schreib ti sche wa ren so zu sam men ge scho-
ben, dass man sich beim Ar bei ten ge gen über saß Auf dem 
ei nen stand ein Mac Book, auf dem an de ren ein Lap top.

»Se hen Sie sich das an«, sag te die Frau und blick te end-
lich auf.

»Ich kann nichts se hen«, er wi der te  Drake.
Als sie ihm das Handy hin hielt, fie len  Drake der schwar-

ze Na gel lack auf so wie ein ver schnör kel tes Hen na tat too an 
ih rem Zei ge fin ger und die Tat sa che, dass sie kei ne Hand-
schu he trug.

»Ich hof e, die ses Te le fon ist kein Be weis stück«, mein te 
er süffi  sant und deu te te viel sa gend auf ihre nack ten Hän de.

»Kei ne Sor ge, das ist meins.« Sie zog das Band mit ih-
rem Aus weis aus dem An zug. »Ich bin Grace Beer, Ihre 
Spe zi a lis tin für Di gi ta le Foren sik.«

Da die Men schen ihr Le ben zu neh mend on line ver-
brach ten, war es die Auf ga be der Di gi ta len Foren sik, alle 
re le van ten Daten auf zu spü ren. Es wür de nicht mehr lan-
ge dau ern, er klär te man  Drake ein ums an de re Mal, bis 
alle Haus halts ge rä te und sämt li che An schlüs se draht los 
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mit einan der kom mu ni zie ren könn ten. Kühl schrän ke mit 
Toas tern, Toas ter mit Mu sik an la gen. Denk bar so gar, dass 
sich der einst Was ser lei tun gen mit Sprink ler an la gen über 
das Wet ter un ter hal ten wür den. Al les fern ge steu ert von ei-
ner App auf ei nem Tab let oder ei nem Smart phone. Und 
das be deu te te in letz ter Kon se quenz eben falls, dass Fach-
leu te wie Grace Beer, die sich im Wirr warr un zäh li ger di-
gi ta ler In for ma ti o nen zu recht fan den, bald an je dem Tat ort 
den Vor tritt ha ben könn ten.

»Freut mich«, er wi der te  Drake. »Und wa rum se hen wir 
uns Ihr Handy an?«

»Die Apps.«
Auf dem Dis play wa ren rei hen wei se Icons, und kei nes 

von de nen er gab ir gend wel chen Sinn für ihn.
»Das Ding mit dem klei nen Wi kin ger helm?«, frag te er.
»Das ist ein Trash Me tal Ly ric Ge ne ra tor«, ant wor te te 

sie. »Das da ne ben.«
 Drake sah ein Logo, das wie eine An ten ne ge formt war, 

um ge ben von knis tern den Klang wel len. Er er kann te es als 
das Mar ken zei chen ei nes gro ßen Te le fon an bie ters wie der.

»Das wird Ih nen ge fal len.« Sie hielt das Handy an ihre 
Schul ter, stand da wie ein Tech nik gu ru vor ei ner An samm-
lung von Jün gern.

»Also im Grun de ha ben vie le öf ent li che Orte, Ca fés, 
Res tau rants, Flug hä fen, Bü che rei en und so, WLAN-Hot-
spots. Mo ment, Sie wis sen, was das ist, oder?«

»Ja«, ant wor te te  Drake ge dul dig. »Ich weiß, was ein 
WLAN-Hot spot ist.«

Sie zog ihre Ka pu ze ab und ent hüll te ein rie si ges Paar 
Kopf hö rer, die über ei ner komp li zier ten Flecht fri sur 
klemm ten. Ihre Ohr mu scheln wa ren mehr fach ge pierct, 
im Na cken rag ten tä to wier te En gels fü gel bis in den Haar-
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an satz, und ihre Au gen wa ren ext rem dun kel ge schminkt. 
Den noch sah Grace Beer in  Drakes Au gen nicht äl ter als 
zwölf aus.

»Es sind Stel len, an de nen man sich ins In ter net ein-
log gen kann. Um sich in ei nen öf ent li chen Hot spot zu 
wäh len, muss man sich nor ma ler wei se von ei ner Web site 
aus ver bin den. Hat man hin ge gen eine spe zi el le App, kann 
man sich ein fach so ein log gen.« Sie tipp te das Logo an, um 
es zu öf nen. »Dann pas siert es au to ma tisch. Das Te le fon 
kom mu ni ziert mit dem Hot spot und sagt« – hier ließ sie 
das Handy tan zen, als wür de es spre chen –: »Ich bin hier, 
las sen Sie mich ins In ter net, wer ter Herr. Und der Hot spot 
ant wor tet: Will kom men, mein Freund, bit te be dien dich an 
al lem, was ich Schö nes bie te. Und dann ver bin den Sie sich. 
Kön nen Sie mir fol gen?«

»Ja«, be stä tig te  Drake, der gut und ger ne ohne die bi zarr 
ver stell te Stim me aus ge kom men wäre.

»Nun zum We sent li chen. Die ses Haus hat zu nächst 
ei nen ganz nor ma len pri va ten WLAN-Ac count, in den 
man sich mit tels Pass wort ein loggt. Aber da ne ben habe 
ich in dem Rou ter eine ver steck te Tech nik ent deckt, die 
das Sig nal des nächs ten öf ent li chen Hot spots ver stärkt.« 
Sie sah ihn tri um phie rend an, war te te auf eine Re ak ti on, 
doch als kei ne kam, fuhr sie un be irrt fort. »Also, der Ser-
vice pr ovi der nutzt ihn als Hot spot für je den, der sich in 
die ser Ge gend über sein be zahl tes WLAN ein log gen will. 
Wahr schein lich fin det man das eben falls in vie len Häu-
sern in der Nach bar schaft. Und jetzt ra ten Sie mal! Als ich 
ins Haus kam, konn te ich mich mit der App des Service-
provid ers auf mei nem And roid« – sie schwenk te de mons-
t ra tiv ihr Handy – »au to ma tisch in den öf ent li chen Hot-
spot ein log gen.«
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 Drake run zel te die Stirn und ver such te mit zu kom men. 
»Und in wie fern hilft uns das?«

»Viel leicht gar nicht, viel leicht schon. Wenn der Rou ter 
mit mei nem Te le fon kom mu ni ziert, könn te er es ge nau so 
mit an de ren ge tan ha ben, die hier im Haus wa ren. Falls die 
die se App hat ten, nur un ter die ser Vo raus set zung. Dann 
hät te der Handy be sit zer eine E-Mail-Ad res se ge braucht, 
um sich für den Ser vice an mel den, und die wür de uns zu 
ei ner IP-Ad res se füh ren.«

»Wie ste hen die Chan cen, dass wir die fin den?«, frag te 
Vix Moo re, die so e ben hin ter  Drake er schie nen war.

Grace zuck te mit den Schul tern. »Es ist ein Schuss ins 
Blaue. Trotz dem: Wenn ich au to ma tisch ein ge loggt wur-
de, als ich rein kam, lau fen hier si cher noch an de re he rum, 
bei de nen das sel be pas siert.«

»So fern sie die se App ha ben«, wie der hol te  Drake, fas zi-
niert von dem eben Ge hör ten.

»Ja«, be stä tig te Grace. »Und so fern na tür lich ihr Handy 
ein ge schal tet und ak ti viert wird.«

Vix, de ren fes ter Über zeu gung zu fol ge jede Frau ver-
pfich tet war, eher Grace Kelly nach zu ei fern und nicht dem 
fins te ren Look von Grace Beer, be äug te kri tisch Haar und 
Make-up der Er mitt le rin.

»Und was heißt das al les?«
 Drake über leg te kurz. »Wir kön nen beim Ser vice pr ovi-

der an fra gen, ob sich letz te Nacht ir gend wel che IP-Ad res-
sen auf die sem Rou ter ein ge loggt ha ben.«

»Bingo! Falls sie hier wa ren, kann der Ser vice pr ovi der 
den Be sit zer aus fin dig ma chen.« Grace dreh te sich zu den 
Com pu tern um. »Ich schaf e die sen Kram lie ber ins Büro, 
da mit ich mich gründ lich in ih ren so zi a len Me di en um-
se hen kann.«
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»Wozu sind die?« Vix nick te zu den klo bi gen Kopf hö-
rern auf dem Kopf der Spe zi a lis tin für Di gi ta le Foren sik. 
»Zum Ab hö ren von Te le fon nach rich ten, Au dio da tei en 
oder so?«

»Die? O nein.« Grace zog an ei nem Kopf hö rer, und 
er schnell te zu rück an ih ren Hals. »Die sind für mei ne 
 Mu sik.«

»Ver su chen wir es«, sag te  Drake. »Scha den kann es ja 
nicht.«
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Rays Er fah rung nach zahl ten sich Schüs se ins Blaue 
manch mal, al ler dings wirk lich bloß manch mal aus.

Dies war ei ner der Mo men te. Je mand hat te tat säch lich 
ein Smart phone mit ins Haus ge bracht, das be nutzt wor-
den war, denn es hat te sich au to ma tisch mit dem öf ent li-
chen Teil des Rou ters ver bun den. Eine offi  zi el le An fra ge 
beim Ser vice pr ovi der er gab eine IP-Ad res se und da mit ei-
nen Na men und eine Ad res se in East Finch ley.

DI  Drake wag te zu hof en, dass sie schon bald je man den 
we gen der Mor de an Si mon und Me lin da Har row ver haf-
ten und an kla gen konn ten. Das Handy ge hör te ei nem Ga-
reth Wal ker, des sen Daten in der Po li zei da tei auf tauch ten, 
weil er vor Jah ren we gen Stö rung der öf ent li chen Ord-
nung bei ei ner De mons t ra ti on ak ten kun dig ge wor den war.

Sein Zu hau se, in ei ner ru hi gen Stra ße ge le gen, wur de 
ob ser viert, doch seit vier und zwan zig Stun den war dort nie-
mand ein oder aus ge gan gen. Und weil rund um al les ver-
ram melt war, ließ sich un mög lich sa gen, ob sich in dem 
Ge bäu de je mand ver steck te. Dis kre te Nach fra gen in der 
Stra ße er ga ben, dass nie mand viel über Wal ker zu sa gen 
wuss te.

Da für jam mer ten die Nach barn über eine zu neh men de 
Iso lie rung. Vor we ni gen Jah ren habe es noch ge mein sa me 
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Ak ti vi tä ten ge ge ben: Stra ßen fes te, ei nen Buch club und an-
de res mehr. In zwi schen sei das al les vor bei, je der blei be für 
sich. Oft wür den die Be sit zer nicht ein mal mehr in den 
Häu sern woh nen, vie le Im mo bi li en sei en rei ne An la ge ob-
jek te, die von Agen tu ren ver wal tet wür den, oder zu Fir-
men woh nun gen um ge wan delt wor den. Au ßer dem gebe es 
eine Men ge Le er stand.

Es blieb also nichts an de res üb rig, als beim Amts rich-
ter eine Haus durch su chung zu be an tra gen – und da nie-
mand ab zu se hen ver moch te, was sie drin nen er war te te, 
wur de eine C020-Ein heit an ge for dert, ein Son der kom-
man do der Met, spe zi a li siert auf po ten zi el le Ge fah ren si-
tu a ti o nen.  Drake und sein Er mitt ler team stan den in der 
Ein satz zent ra le hoch über dem Ver kehrs lärm der Tot ten-
ham High Road und be ob ach te ten die Er stür mung des 
Hau ses.

Für ge wöhn lich war der Fern se her an der Wand stumm, 
der Ton wur de le dig lich zu ge schal tet, wenn es ei nen grö-
ße ren Zwi schen fall in der Haupt stadt gab. Heu te hin ge-
gen soll te live von der Body cam ei nes Ser gean ts aus dem 
Son der kom man do über tra gen wer den.

Er war tungs voll roll te  Drakes Team Stüh le vor den noch 
schwar zen Bild schirm und war te te, wi ckel te Sand wich es 
aus oder trank Kaf ee. An de re hock ten auf dem Rand ih-
rer Schreib ti sche und spiel ten mit ih ren Han dys.

Der DI selbst war an ge spannt, nicht ganz bei der Sa che, 
dach te nach wie vor da ran, dass eine sei ner engs ten Mit ar-
bei te rin nen sein Ge heim nis, sei ne Tar nung auf ie gen las-
sen woll te. Sei ne Zu kunft hing an ei nem sei de nen Fa den. 
Er be ob ach te te Flick, die am an de ren Ende des Rau mes 
mit Mil lie te le fo nier te, die vor Ort war. Falls sie merk te, 
dass  Drake zu ihr hin sah, ließ sie es sich nicht an mer ken.
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Ein Stoß ins Rück grat riss ihn aus sei nen Ge dan ken. Vix 
quetsch te ge ra de süß lich lä chelnd ih ren Stuhl in die enge 
Lü cke ne ben sei nem. Ed die hock te auf sei nem Schreib-
tisch und för der te ir gend was aus sei ner Nase zu ta ge.

DS Dud ley Kend rick, ei ner der äl tes ten Mit ar bei ter im 
Team, krab bel te auf dem Bo den un ter dem Fern se her he-
rum, rich te te eine ver wir ren de An zahl von Fern be die nun-
gen auf den Bild schirm und drück te schein bar will kür lich 
Tas ten. Nach dem er ei ni gen Spott ge ern tet hat te, ge lang 
es ihm schließ lich, ein Bild zu krie gen.

Bes ser ge sagt: eine Art Bild, un scharf und ohne Ton. 
Dif u se Be we gun gen im dunk len, be eng ten In nern ei nes 
Po li zei trans por ters. Un deut li che Ge stal ten, die sich im 
Fin stern be weg ten, auf ge nom men von der Schul ter ka me-
ra des Man nes aus der Spe zi al ein heit.  Drake sah füch tig 
Bei ne und Ta schen mit Aus rüs tung so wie ein Dau men-
hoch-Zei chen, als die Ka me ra über eine Rei he von Män-
nern schwenk te.

»Ha ben wir kei nen Ton?«
Dud ley strich mit ei nem Fin ger über das Touch pad ei-

nes Lapt ops. »Ja, gleich, ich bin noch da bei.«
Vix ent fern te den De ckel von ei ner Tup per do se, un-

ter dem ein Obst sa lat zum Vor schein kam. Sie spieß te ein 
Stück Ana nas mit ei ner Plas tik ga bel auf und bot es  Drake 
an, der höf ich ab lehn te.

»Geht je den Mo ment los«, ver kün de te DS Kend rick 
stolz, und tat säch lich setz te ein oh ren be täu ben des Rau-
schen und Knis tern ein.

Dann wur den die Ge räu sche dif e ren zier ter, lie ßen sich 
un ter schei den. Man hör te das Rat schen von Klett ver-
schlüs sen und das Kli cken von Schnal len, als die Män ner 
ihre Schutz wes ten an zo gen, des glei chen ihre Scher ze, als 
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